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Pforzheim. Die Investition in neue
Sprungbretter im Wartbergbad hat sich
gelohnt. „Das sind die besten Sprung-
bretter in Deutschland“, schwärmt nicht
nur Wolf-Dieter Schmidt, Fachwart Was-
serspringen beim Badischen Schwimm-
verband und langjährig erfolgreicher
Wasserspringer aus Dietlingen. Auch
viele der Sportler, die sich am Wochenen-
de zu den baden-württembergisch-baye-
rischen Meisterschaften im Wassersprin-
gen trafen, seien dieser Ansicht gewesen,
sagt er unserer Redaktion. 

Damit sind auch die Voraussetzungen
geschaffen, Pforzheim zu einem Ober-
zentrum für Wasserspringer zu entwi-
ckeln, sowohl was das Turmspringen als
auch die Arschbomben betrifft. „Die ers-
ten Schritte sind getan und die Meister-
schaft läuft bisher super“, resümiert er
am Samstagnachmittag. 

Vor eineinhalb Jahren wurde die Idee
geboren, das Wartbergbad auch für sol-
che sportlichen Veranstaltungen zu nut-
zen. Letztes Jahr gab es bereits die Pre-
miere mit Schauspringen und anschlie-
ßendem Arschbombenwettbewerb. „Da-
mals habe ich versprochen, dass wir hier
Wettkämpfe machen werden, wenn die
Stadt neue Bretter besorgt, die wett-
kampffähig sind“, betont Schmidt. Das
ist passiert. 

„Wir haben keine Kosten und Mühen
gescheut, die Bretter zu kriegen“, sagt
Lutz Schwaigert, Projektleiter Bäder-
entwicklung beim städtischen Eigenbe-
trieb Pforzheimer Verkehrs- und Bäder-
betriebe (EPVB). Tatsächlich stand der

Termin für die Meisterschaft allerdings
schon, bevor die Bretter überhaupt in
Pforzheim angekommen waren. 

Damit standen sowohl den Meister-
schaften als auch dem Arschbomben-
wettbewerb am Sonntag nichts mehr im
Weg. Und wenn es nach Frank Werthwein
vom Förderverein Wartbergbad Pforz-
heim geht, dann war das am Wochenende
nur der Auftakt. „Wir wollen das fest

etablieren“, kündigt er an. Insofern sei
die Investition in die Bretter wirklich gut
gewesen, „weil man da etwas Neues
schaffen kann, ein Oberzentrum für Was-
sersport“. 

So ist bereits angedacht, innerhalb des
Fördervereins eine Abteilung Wasser-
springen zu gründen, die alle Disziplinen
von der Arschbombe bis zum Turmsprin-
gen umfasst. Ziel sei, „dass man hier er-

möglicht, regelmäßig zu trainieren, und
dann nach und nach etwas in Richtung
Leistungssport aufbaut“, erklärt
Schmidt, der gerne auch internationale
Jugendwettbewerbe im Wartbergbad se-
hen würde. 

Schon im vorigen Jahr hat sich gezeigt,
dass gerade der Arschbombenwettbe-
werb die Chance bietet, entdeckt zu wer-
den. „Wir hatten einen Starter dabei, der

zuerst einen Salto gemacht hat und zum
Schluss dann die Arschbombe. Da hat
man dann gleich gesehen, dass der un-
heimlich Talent hat.“ Inzwischen springt
er professionell bei einem Verein. Vorbild
auch für die vielen Jugendlichen, die am
Sonntag am Wettbewerb teilnahmen.
„Viele haben uns beim Anspringen zuge-
schaut und haben sich viele Dinge abge-
guckt“, sagt Werthwein. 

Die Jugend springt am Samstagmittag um möglichst viele Punkte bei den baden-württem-
bergisch-bayerischen Meisterschaften im Wasserspringen Foto: Stefan Friedrich

Arschbombe im Freibad als Beginn einer Springerkarriere
Langfristig soll im Wartbergbad ein Oberzentrum Wassersport mit internationalen Wettbewerben aufgebaut werden

Von Stefan Friedrich

Ein bisschen Spaß muss sein: Klamauk auf dem neuen Brett gehört am Samstag dazu, wenn
die Turmspringer grade Pause haben Foto: Stefan Friedrich

„Ist man in kleinen Dingen nicht geduldig,
bringt man die großen Vorhaben zum
Scheitern.“ Der kluge Gedanke von Konfu-
zius lässt sich durchaus auf das allabend-
liche Schauspiel bei uns zuhause übertra-
gen. Das kleine Ding ist unsere Tochter und
das große Vorhaben der Versuch, sie wider-
standslos ins Bett zu bringen. 

Nun ist Geduld eine ehrenwerte Tugend, die
ich nur in eingeschränktem Maße besitze.
Das ist insofern ungünstig, als unsere Toch-
ter vor dem Zubettgehen ein meisterhaftes
Zeitspiel betreibt, das an in Führung liegende
italienische Fußballmannschaften erinnert. 

Mit ihrer Verzögerungstaktik beginnt sie
schon beim Abendessen, indem sie jede ein-
zelne Gnocchi vor dem Verzehr sorgfältig
wendet und von allen Seiten betrachtet. Das
Geduldspiel setzt sich auf der Treppe fort, die
erst nach mehrmaliger Aufforderung im Zeit-
lupen-Tempo begangen wird. 

Im Bad fällt ihr in unschöner Regelmäßig-
keit ein, dass sie etwas Wichtiges im Wohn-
zimmer vergessen hat. Deshalb muss die
Kleine zwei weitere Male über die Treppe des
Grauens. Meist wird sie dabei noch langsa-
mer, weil sie beim ersten Mal viel Kraft gelas-
sen hat, was sie mit theatralischen Gesten
untermauert. Selbst im Bett wird weiter ver-
zögert: Bis alle Kuscheltiere ihren ange-
stammten Platz eingenommen haben, ver-
geht eine gefühlte Ewigkeit. 

Dabei kann unsere Tochter blitzschnell
sein, zum Beispiel, wenn es Süßes oder Ge-
schenke gibt. Vielleicht sollte ich ein Gummi-
bärchen im Bett verstecken. Aber dann
müssten wir noch mal Zähne putzen gehen.
Und das wäre wie ein Eckball für die Italiener
in der Nachspielzeit.

Zeitspiel 
gegen Papa

AUFGESPÜRT

Wie die Verzögerungstaktik
unserer Tochter ausartet

Von Dominic Körner

Pforzheim. Zur Freiluftbühne mit Figu-
ren wurde die Pforzheimer Fußgänger-
zone am Samstag beim 14. Internationa-
len Straßentheaterfestival. Acht Figu-
ren- und Marionettentheater zeigten da-
bei ihre kreative Vielfalt. Es war eine
poetische Mischung aus Theater, Tanz
und Figurenspiel, die am Samstag die
zahlreichen Zuschauer jeden Alters in
der Innenstadt begeisterte. Die Veran-
staltung des Kulturamts Pforzheim war
Teil des sechswöchigen „WerkSTADT-
Festivals“, das Menschen Lust auf ihre
Stadt als Spiel- und Erlebnisraum ma-
chen soll. 

Die internationalen und lokalen Künst-
lerinnen und Künstler überraschten mit
bunter Vielseitigkeit. In der Zeit zwi-
schen 11 und 18 Uhr spielten die acht
Theater insgesamt rund 30 Vorstellun-
gen. Mit Spielfreude und Einfallsreich-
tum unterhielten sie dabei das zahlreich
erschienene Publikum. Das Besondere:
Beim Straßentheaterfestival hatten die
Besucherinnen und Besucher auch Gele-
genheit, mit den Künstlern in Kontakt zu
treten und zu interagieren. Die „Konfet-
tis“ vom Stelzentheater Circolo aus Trier
spazierten durch die Innenstadt, zogen
faszinierte Kinderblicke auf sich und
animierten zum Mitmachen. 

Beim Figurenspiel machen Menschen
mit Einfallsreichtum und Poesie aus to-
ten Gegenständen lebendige Wesen. Die
Marionetten spiegeln dabei oft sehr
menschliche Facetten wider. Die Figu-
renspielerin Eva Sotriffer stammt aus
Südtirol. Ihre Puppe „Burgele“ verkör-
pert eine Verwandte der Pulcinella. In ei-
ner Szene will sie einen verlockend roten
Apfel in einem fremden Garten pflücken.
Das führt zu unterhaltsamen Verwick-

lungen. Was findet Sotriffer am Straßen-
theater so besonders? „Dass Zuschauer
auch zufällig dazukommen, die sonst
nicht ins Theater gehen würden“, sagt
sie. Es sei dann sehr spannend, wie das
Publikum reagiert. Das komme oft ganz
auf den Ort an. Manchmal bietet sich
dann auch die Möglichkeit, zu improvi-
sieren. Das mache allen großen Spaß.

Entwicklungshilfe in Sachen Liebe
macht Susann Würth in ihrem Kurzstück

„Je t’aime“. Sie bezieht ihr Publikum ein
und braucht für ihre überraschenden
Verwandlungen nur den Inhalt eines
kleinen Koffers. „Ich behandle Themen,
die mich auch selbst bewegen“, sagt die
Pforzheimerin, die ihr eigenes Theater
Option Orange betreibt und genau den
Nerv des Publikums trifft. Ihr Spielort
liegt etwas abseits im Blumenhof hinter
der Barfüsserkirche. Trotzdem strömt
das Publikum an diesem Morgen zahl-
reich zu ihrem Auftritt. 

Auch Andreas Frane, Schauspieldirek-
tor des Theaters Pforzheim, zeigt sich be-
geistert: „Ich bin Fan von Figurenthea-
ter.“ Er besucht an diesem Tag mit Mit-
gliedern des Schauspielensembles das
Festival. So etwas mache man öfter, er-
zählt er. „Es ist toll, dass es so etwas hier
gibt.“ 

Das Publikum hat an diesem Samstag
sichtlich Lust auf die Vorstellungen der
acht Figurentheater. Viele Menschen
kommen gezielt zu dem Festival in der
Pforzheimer Fußgängerzone. Doch auch
Passanten beim Einkaufsbummel blei-
ben spontan stehen und bilden große
Menschentrauben um die Spielorte. Kin-
der dürfen ganz vorne Platz nehmen und
werden manchmal in die Stücke mit ein-
bezogen. Nach der Vorstellung können
Marionetten angefasst und unter Anlei-
tung ausprobiert werden. So wird ein

Festival für alle Sinne und zum Mitma-
chen daraus. Der Pforzheimer Figuren-
spieler Raphael Mürle zeigt in seinem
Programm „Liebesblicke“ Figurensze-
nen zu Musikstücken bekannter Rock-
und Popgrößen. Außerdem zeichnet er als
künstlerischer Koordinator für das Fes-
tivalprogramm verantwortlich. Bei der
Zusammenstellung des vielseitigen Pro-
gramms konnte Mürle auf seine interna-
tionalen Kontakte in die Szene zurück-
greifen. Auch er ist begeistert von den Be-
sucherzahlen: „Von Anfang an war viel
mehr Publikum da, als wir erwartet hat-
ten“. Zwar spiele das Wetter mit, trotz-
dem hätte er mit so vielen Leuten nicht
gerechnet. 

Spielt es sich auf der Straße anders als
im Theatersaal? Im Gegensatz zur Bühne
habe man auf der Straße eine 360-Grad-
Situation, sagt Mürle. „Man spielt dann
auch mal zur Seite oder nach hinten, weil
dort auch Leute stehen.“ Doch Mürle
geht es nicht nur um Unterhaltung. Er
möchte mit dem Festival auch das Lauf-
publikum erreichen. „Wir wollen die
Leute für Kultur und insbesondere Figu-
rentheater begeistern.“ Mit Fantasie den
scheinbar toten Marionetten Leben ein-
zuhauchen, ist das faszinierende Phäno-
men am Figurentheater. „Man wird dabei
auch als Erwachsener zum Kind“, so
Mürle.

Die „Konfettis“ aus Trier sorgten nicht nur bei Kindern für erstaunte Gesichter. Das bunte Festival lockt mehr Besucher als erwartet in die Innenstadt. Foto: Axel Fischer Lange

Künstler aus verschiedenen Ländern machen die Pforzheimer Fußgängerzone zu ihrer Bühne

Buntes Festival fasziniert die Besucher

Von Axel Fischer Lange

„
Man wird dabei 

auch als Erwachsener 
zum Kind.

Raphael Mürle

Pforzheimer Figurenspieler

Pforzheim (red). Das Auto eines 61-Jäh-
rigen ist in der Nacht zum Samstag an der
Anschlusstelle und Pforzheim-West in
Flammen aufgegangen, so die Polizei. Die
Feuerwehr löschte den Brand, die Auto-
bahn musste bis 2 Uhr morgens in Fahrt-
richtung Stuttgart gesperrt werden.
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